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Viel Feines am 10. April
Programm: Führungen, Schnitzeljagd und Gutes zu essen
Mit einem Fest wird am
Sonntag, 10. April, die
neue Vergärungsanlage
auf dem Gelände der
GBAB an der Obernburger
Straße eingeweiht. Alle
Bürgerinnen und Bürger
aus Stadt und Landkreis
Aschaffenburg und den
umliegenden Gemeinden
sind von 11 bis 17 Uhr
dazu herzlich eingeladen.

Wer wissen möchte, wie
aus Bioabfällen Wärme
und Strom erzeugt werden,
kann an einer der Füh-
rungen teilnehmen, die
von 12 bis 16 Uhr jeweils
zur vollen Stunde angebo-
ten werden. Auch Fragen
rund um die zahlreichen
Produkte wie Pflanzerde,
Kompost oder Rinden-
mulch, die die GBAB ver-
marktet, werden beant-
wortet. Allerdings ist an

diesem Tag kein Verkauf.
Für die kleinen Besu-

cher haben sich Betriebs-
leiter Holger Ehmann und
sein Team ebenfalls etwas
einfallen lassen. Sie dürfen
kleine Tomatenpflänzchen
in Tontöpfe einpflanzen
und mit nach Hause neh-
men. Beim Luftballon-
wettbewerb warten jeweils
drei Kilo leckere Gummi-
bärchen auf die ersten drei
Gewinner, deren Ballon
am weitesten geflogen ist.

Alexandra Kellner vom
Aschaffenburger Land-
ratsamt lädt kleine und
große Besucher außerdem
zu einer Schnitzeljagd
rund ums Thema GBAB
ein. Mit Fragebögen be-
waffnet, dürfen die Gäste
das Gelände der GBAB
erforschen und mit den
richtigen Antworten

Punkte sammeln. Aus al-
len richtig ausgefüllten
Fragebögen wird ein Gut-
schein für eine Kinderge-
burtstagsparty im Wild-
park Haibach verlost.

Beim GBAB-Familien-
fest wird selbstverständlich
auch fürs leibliche Wohl
gesorgt: Kleine Speisen
und Getränke werden
verkauft, außerdem gibt es
Kaffee und Kuchen. Park-
plätze sind rund um das
GBAB-Gelände ausgewie-
sen und auch für die
Radfahrer stehen ausrei-
chend Plätze zur Verfü-
gung.

b
Gesellschaft für Bioab-
fallwirtschaft in Landkreis
und Stadt Aschaffenburg
mbH (GBAB),
Obernburger Straße 25,
63741 Aschaffenburg
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Wer fliegt am weitesten? Ein Luftballonwettbewerb soll die Kinder am Tag der offenen Tür auf
das Gelände des Kompostwerks locken - neben vielen weiteren Attraktionen für Groß und Klein.

Foto: pixelio.de

Anfahrtskizze Kompostwerk Aschaffenburg

BAB A3

Darmstädter Straße

Kompostwerk Aschaffenburg
Obernburger Straße 25
63741 Aschaffenburg
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Das Programm
auf einen Blick

• Tag der Offenen Tür
am Sonntag, 10. April
von 11 bis 17 Uhr

• Führungen zur
vollen Stunde jeweils
um 12, 13, 14, 15 und
16 Uhr

• Tomaten-Pflanz-
aktion für die Kleinen

• Luftballon-
Wettbewerb

• Schnitzeljagd
übers GBAB-Gelände

• Speisen und
Getränke

• Kaffee und Kuchen

Grußwort von Landrat und
Oberbürgermeister

Die Fertigstellung der neuen Vergärungsanlage durch die Ge-
sellschaft für Bioabfallwirtschaft in Landkreis und Stadt
Aschaffenburg mbH (GBAB) markiert einen weiteren Meilen-
stein in der bereits seit Jahrzehnten erfolgreichen Zusammen-
arbeit zwischen Stadt und Landkreis Aschaffenburg in der Ab-
fallwirtschaft.

Es sei daran erinnert, dass bereits in den 70er Jahren des
letzten Jahrhunderts die Kreismülldeponie Stockstadt von bei-
den Partnern gemeinsam genutzt wurde. Es folgten der Ausbau
der Verwertungssysteme, intensive Überlegungen der künfti-
gen Restabfallbehandlung und heiße Diskussionen über eine
Müllverbrennungsanlage am Bayerischen Untermain und über
Standorte für künftige Reststoffdeponien.

Wichtige konkrete Schritte der Zusammenarbeit folgten in
den 90er Jahren: Beide Partner ergriffen die Möglichkeit, ab
1994 Gesellschafter der GKS Gemeinschaftskraftwerk
Schweinfurt GmbH zu werden und so die Restmüllentsorgung
langfristig zu sichern. Die auf der Kreismülldeponie Stockstadt
eingerichtete provisorische Müllumladestation wurde von bei-
den Kommunen gemeinsam genutzt.

Die Stadt Aschaffenburg öffnete ihr Anfang der 90er Jahre
gebautes Kompostwerk ab 1994 auch für Bioabfälle aus dem
Landkreis. Dies mündete schließlich in die Bildung der GBAB,
Gesellschaft für Bioabfallwirtschaft in Landkreis und Stadt
Aschaffenburg mbH, der gemeinsamen »Tochter« von Stadt
und Landkreis, die ab 1996 das Kompostwerk der Stadt und die
beiden Kompostplätze des Landkreises übernahm.

Der Erfolg ließ nicht lange auf sich warten. Die verarbeiteten
Mengen stiegen, die relativen Kosten sanken. In der Folgezeit
wurden die Aktivitäten konsequent ausgebaut. Ende 1997
wurde eine Lagerhalle für Kompostprodukte errichtet. Im
Frühjahr 2001 konnte die neue Müllumladestation in Betrieb
genommen werden, in der die Restmüllmengen aus Stadt und
Landkreis Aschaffenburg umgeschlagen und zur Müllverbren-
nungsanlage nach Schweinfurt bzw. zur Deponie Rothmühle
im Landkreis Schweinfurt gebracht werden. Zugleich erhielt
der bislang an der Kreismülldeponie betriebene zentrale
Recyclinghof des Landkreises angrenzend an die Müllumlade-
station sein endgültiges Domizil.

Die Vergärung bedeutet einen weiteren wichtigen Schritt,
weil sie vor die Kompostproduktion aus Bioabfällen die Nut-
zung der darin enthaltenen Energie schaltet. Aus den Bioab-
fällen von Stadt und Landkreis Aschaffenburg wird in einem
dreiwöchigen Prozess Biomethangas erzeugt; in Blockheiz-
kraftwerken wird Strom für das öffentliche Netz und Wärme
für eigene Zwecke der GBAB und für Heizzwecke benachbarter
Gewerbeimmobilien erzeugt.

Dem Ziel, den Ausbau erneuerbarer Energien voranzutrei-
ben, wird die Anlage damit in vorbildlicher Weise gerecht. Für
die Bürger aus Stadt und Landkreis bedeutet dies, dass in Zu-
kunft bei der GBAB mit den angelieferten Bio- und Grünab-
fällen noch effizienter und umweltbewusster umgegangen wird,
und dass das über die Jahre bewährte Angebot von Erde und
Mulchmaterialien direkt vom Fachmann erhalten bleibt.

Wir wünschen den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der
GBAB eine erfolgreiche Arbeit und viele zufriedene Kunden
und Besucher.

Dr. Ulrich Reuter Klaus Herzog
Landrat Oberbürgermeister
Vorsitzender stellv. Vorsitzender
des Aufsichtsrats des Aufsichtsrats

Dr. Ulrich Reuter Klaus Herzog



Richtungsweisendes
Forschungsprojekt
Thermophile Vergärung: Hohe Temperaturen – Beste Hygiene

Die neue Vergärungsanlage
der GBAB arbeitet im so ge-
nannten thermophilen Ver-
fahren und ist darin in dieser
Größe deutschlandweit ein-
zigartig. Was bedeutet nun
thermophil? Der Tempera-
turbereich, in dem die Ver-
gärung stattfindet, liegt re-
lativ hoch bei 42 bis 55 Grad
Celsius. Diese hohen Tem-

peraturen sorgen dafür, dass
der bei der Vergärung ent-
stehende Rest bereits hygie-
nisch aufgearbeitet wird.

Mögliche Krankheitserre-
ger werden abgetötet, eine
weitere Reinigung durch ei-
ne anschließende Rotte ist
nicht mehr notwendig. Der
Gärrest könnte unbehandelt
als Kompost weiterverkauft

werden.
Durch die thermophile

Vergärung könnte mögli-
cherweise der Energiebedarf
für die Bioabfallbehandlung
um bis zu 60 Prozent gesenkt
werden. Ein Forschungs-
und Entwicklungsprojekt soll
dies jetzt untersuchen. In
Zusammenarbeit mit dem
Planungsbüro pbo, der Her-
stellerfirma Eggersmann, der
Rheinisch-Westfälischen
Technischen Hochschule
Aachen, der Universität
Duisburg-Essen sowie einer
landwirtschaftlichen Prüf-
anstalt will die Aschaffen-
burger GBAB nach Inbe-
triebnahme ein Jahr lang
diese Möglichkeiten testen.
Die Ergebnisse könnten bei
erfolgreichem Abschluss
richtungsweisend für die
Biomüllbehandlung der Zu-
kunft sein.

Steigt die Temperatur im Fermenter auf 42 bis 55 Grad Celsius an,
sprechen Experten von thermophiler Vergärung. Foto: Cornelia Müller
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Deutschlandweit einzigartig
Vergärungsanlage: Fünf-Millionen-Investition – Aus Bioabfall werden jährlich drei Millionen Kilowattstunden Strom
Die Idee, Biomüll in Strom und
Wärme umzuwandeln, hatten
die Verantwortlichen der
GBAB schon seit 1996 im Hin-
terkopf. Jetzt ist daraus nach
nur neun Monaten Bauzeit
Realität geworden: Die Vergä-
rungsanlage auf dem Gelände
an der Obernburger Straße
geht in den Betrieb.

Fünf Millionen Euro haben
Stadt Aschaffenburg und
Landkreis Aschaffenburg ge-
meinsam in die Hand genom-

men, um das deutschlandweit
einzigartige Projekt zu bauen.

Erstmals in Deutschland
wird im großen Stil die so ge-
nannte thermophile Vergärung
realisiert. Sie arbeitet bei hö-
heren Temperaturen und er-
zeugt einen bereits hygieni-
sierten Rest an Gärstoffen, der
nicht mehr notwendigerweise
durch eine Rotte nachbehan-
delt werden muss. Der große
Vorteil: der Energiebedarf für
die Nachbehandlung des Bio-

abfalls könnte sich um bis zu
60 Prozent reduzieren.

Als Generalunternehmer hat
die GBAB die Eggersmann
Anlagenbau GmbH aus Bad
Oeynhausen beauftragt. Der
Spezialist für Abfallwirtschaft
baut weltweit innovative Re-
cyclinganlagen und moderne
Biogasanlagen.

Spatenstich 2010
Die Bauarbeiten
begannen im Juni

2010 mit dem Spatenstich, das
Richtfest konnte bereits sechs
Monate später, im Dezember
2010, gefeiert werden. Trotz
des langen Winters kam es zu
keinen größeren Verzögerun-
gen, so dass die Inbetriebnah-
me wie geplant jetzt im Früh-
jahr erfolgen kann.

Jährlich kann die Anlage
15000 Tonnen an Abfällen aus
der Biotonne und strukturarme
Grünabfälle, hauptsächlich
Grasschnitt, verarbeiten. Aus

den Bioabfällen entsteht durch
Vergärungsprozesse Bio-Me-
thangas, pro Jahr etwa 1,4 Mil-
lionen Kubikmeter. Dieses Gas
wird in zwei Blockheizkraft-
werken mittels Generatoren in
Strom und Wärme umgewan-
delt.

Etwa drei Millionen Kilo-
wattstunden Strom aus erneu-
erbaren Quellen können so in
das Netz der Aschaffenburger
Versorgungsgesellschaft ein-
gespeist werden.

Nach nur neun Monaten Bauzeit geht die Vergärungsanlage am Kompostwerk der GBAB jetzt in Betrieb. Sie ist mit ihrer thermophilen Technik
einzigartig in Deutschland. Foto: Peter Rogowsky

Weithin sichtbar: der Abfackel-
turm auf dem Dach der Vergä-
rungsanlage. Foto: Cornelia Müller
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Ökologisches Erfolgsmodell seit 1996
GBAB: Stadt und Landkreis arbeiten zusammen – Erste deutsche Anlage für Bioabfall-Vergärung

GBAB ist die Abkürzung für die
Gesellschaft für Bioabfallwirt-
schaft in Landkreis und Stadt
Aschaffenburg. Seit ihrer
Gründung im Jahr 1996 steht
das Unternehmen für die er-
folgreiche Zusammenarbeit
von Stadt und Landkreis in
Sachen Bioabfall, Kompost,
Recycling und Müllumladung.
Die GBAB gehört zu jeweils 50
Prozent den Stadtwerken
Aschaffenburg und dem
Landkreis Aschaffenburg.

Die GBAB hat zwei Ge-
schäftsführer: Dieter Gerlach
von den Stadtwerken Aschaf-
fenburg und Dr. Norbert
Schupp, Verwaltungsdirektor
im Landratsamt Aschaffen-

burg. Ein Team von fünf Mit-
arbeitern sorgt auf dem Ge-
lände entlang der Obernburger
Straße für einen reibungslosen
Ablauf.

Dass Stadt und Landkreis
beim Thema Müll erfolgreich
zusammenarbeiten, zeigt sich
auch in den Finanzen der Ge-
sellschaft.

Im Aufsichtsrat, der derzeit
von Landrat Dr. Ulrich Reuter
geleitet wird, sitzen dessen
Stellvertreter Klaus Herzog,
Oberbürgermeister der Stadt
Aschaffenburg, sowie die Mit-
glieder Herbert Kaup (Stadtrat,
Gewerkschaftssekretär), Rai-
ner Kunkel (Stadtrat, Tele-
kommunikations-Fachwirt),

Wolfgang Brehm (Kreisrat,
Verwaltungsfachwirt) und
Henning Kaul (Kreisrat,
Landtagsabgeordneter a. D.).

Fünf-Millionen-Investition
Zunächst wurde 1993 ein
Kompostwerk für Bioabfälle
aus der Stadt Aschaffenburg
gebaut. Als drei Jahre später
auch im Landkreis die Bioton-
ne flächendeckend eingeführt
wurde, begann die Zusam-
menarbeit zwischen Stadt und
Landkreis unter dem Dach der
GBAB. Das bestehende Kom-
postwerk wurde ausgebaut und
optimiert.

Im Jahr 2001 kamen auf dem
Gelände entlang der Obern-

burger Straße eine Umlade-
station für Restmüll aus Stadt
und Landkreis sowie der zent-
rale Recyclinghof für die
Landkreisbewohner hinzu. Die
Kosten beliefen sich damals
auf knapp zwei Millionen Euro.

Jetzt hat die GBAB ihr
zweites Großprojekt erfolgreich
geschultert: Mit einem Inves-
titionsvolumen von fünf Milli-
onen Euro ist die deutschland-
weit erste thermophile Vergä-
rungsanlage für Bioabfälle ge-
baut worden. Aus Bioabfall
entstehen so in einem etwa
dreiwöchigen Vergärungspro-
zess jährlich rund 1,4 Millio-
nen Kubikmeter Biomethan-
gas, die in zwei Blockheiz-

kraftwerken in Strom umge-
wandelt werden. Rund drei
Millionen Kilowattstunden rein
ökologisch erzeugter Strom
und Wärme können künftig pro
Jahr in das Netz der AVG ein-
gespeist werden.

Aus der Luft betrachtet: das Kompostwerk der GBAB mit Müllumladeplatz und die neue Vergärungsanlage. Foto: Josef Diepold

Hier arbeiten Stadt und Landkreis Aschaffenburg in allen Fragen rund
um die Abfallwirtschaft zusammen. Die GBAB hat ihren Sitz an der
Obernburger Straße. Foto: Cornelia Müller



»Wir wollen alles machen, was
sinnvoll und möglich ist«
Interview: Geschäftsführer der GBAB über erneuerbare Energien vor
Ort – Lokale Wertschöpfung ist wichtig
Seit ihrer Gründung im Jahr
1996 leiten die beiden Ge-
schäftsführer Dr. Norbert
Schupp und Dieter Gerlach
die GBAB.

Im Interview mit Cornelia
Müller erzählen sie von ih-
rer Motivation und ihren
Zielen, Möglichkeiten er-
neuerbarer Energien in der
Region zu verwirklichen.

Warum liegt Ihnen die Nut-
zung erneuerbarer Energien,
insbesondere aus der Region,
so am Herzen?

Wir sind permanent auf
der Suche nach geeigne-
ten Möglichkeiten, Energie
vor Ort zu gewinnen,
wollen dabei aber auch
die ökonomische Seite
nicht aus den Augen ver-
lieren. Eine örtliche Lö-
sung enthält auch immer
lokale Wertschöpfung, al-
so Arbeitsplätze beim Bau,
kurze Wege, direkter
Nutzen für die Bevölke-
rung. Es ist wohltuend,
dass wir hier in Stadt und
Landkreis Aschaffenburg
mögliche und sinnvolle
Dinge auch tatsächlich
umsetzen können.

Wie sind Sie auf die Idee mit
der Vergärungsanlage ge-
kommen?

Als der Landkreis mit ins
Boot gekommen ist, hatten
wir ja schon das städti-
sche Kompostwerk. Auf
Dauer wäre die Anlage
aber für Biomüll aus Stadt
und Landkreis zu klein
gewesen, also mussten wir
Lösungen suchen, wie wir
den überschüssigen Bio-
müll sinnvoll verarbeiten
können. Dr. Schupp und
ich haben uns damals
schon etliche Anlagen
angeschaut, aber die
meisten waren noch im
Stadium der Erprobung Es
gab auch damals noch
keine Vergütung für die
Einspeisung von Strom
und Wärme. Jetzt aber ist
der richtige Zeitpunkt
gekommen, unsere Anlage
ist ausgereift. Alles in al-
lem: jetzt ist das Konzept
rund!

Was macht dieses Konzept so
erfolgreich?

Unter anderem seine
Kaskadenwirkung. Wir
veredeln einen Abfallstoff,

wandeln dessen Energie-
inhalt in Strom und Wär-
me um, nutzen seine
Dünge-Eigenschaften zur
Verbesserung der Boden-
struktur. Das schafft
Wertschöpfung. Unser
Beitrag zur Ausdehnung
erneuerbarer Energien ist
derzeit aktueller denn je.
Und wir lösen diese Auf-
gabe gemeinsam, Stadt
und Landkreis zusammen.
Wir hatten auch das
Glück, einen kompetenten
Planer zu bekommen so-
wie einen mittelständi-
schen Anlagenbauer, der
seine Anlagen selbst be-
treibt und kreativ weiter-
entwickelt.

Wie sieht Ihre Vision der
Energieversorgung aus?

Unser Wunsch ist es, die
Region so aufzustellen,
dass alles, was möglich
ist, auch gemacht wird.
Abfall, Biomasse, Photo-
voltaik – das haben wir
bereits realisiert. Wind-
kraft ist ein Thema, mit
dem wir uns auch hier am
Untermain noch stärker
beschäftigen sollten.
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Sie arbeiten erfolgreich zusammen: Die beiden Geschäftsführer der GBAB Dieter Gerlach (links) und Dr.
Norbert Schupp. Foto: Cornelia Müller



Wie aus Kaffeefiltern und Kartoffelschalen Strom und Wärme
Vergärungsanlage: Die genaue Funktionsweise: Nach drei Wochen entsteht Methangas zur Weiterverwendung – Umwandlung in Blockheizkraftwerken
Wie wird aus Kartoffelschalen,
Grasschnitt, Kaffeefiltern oder
Laubabfällen Wärme und
Strom? Zunächst liefern Sam-
melfahrzeuge aus Stadt und
Landkreis Aschaffenburg den
Inhalt der geleerten Biotonnen
aus den Haushalten sowie
Grünschnitt wie gewohnt im
Kompostwerk an.

Mit Radladern werden die
Bioabfälle in fünf so genannte

Trocken-Fermentationsbehäl-
ter geschaufelt. Diese Behälter
gleichen riesigen Garagen, in
denen die Abfälle luftdicht ein-
geschlossen werden. Drei Wo-
chen lang bleiben die Bioreste
jetzt in diesen Behältern.

Nun kommen die Mitarbeiter
der Vergärungsanlage ins Spiel:
Neben dem fünfköpfigen Team
um Betriebsleiter Holger Eh-
mann sind das auch recht un-

gewöhnliche Gesellen: Millio-
nen kleiner Mikroorganismen
tragen fleißig dazu bei, dass aus
Abfällen neue Energie wird.

Sie wandeln unter Aus-
schluss von Sauerstoff, also in
einem so genannten anaeroben
Prozess, die Feststoffe in Gase
um. Dabei genießen die Mikro-
organismen optimale Arbeits-
bedingungen: günstige Tem-
peratur, hoher Feuchtigkeits-

gehalt, genügend leicht abbau-
bare organische Masse und das
Fehlen von Luftsauerstoff trei-
ben sie zu wahren Höchstleis-
tungen an.

In dieser Zeit werden sie mit
Perkolat berieselt, einer wäss-
rigen Flüssigkeit, die die Ver-
gärung beschleunigt. Das Per-
kolat wird zwischen den Tro-
ckenfermentern und dem da-
runter gebauten Perkolatfer-

menter in einem gesteuerten
Kreislauf geführt und rieselt
immer wieder über die Bio-
masse.

Bakterien im Schichtdienst
Durch biologische Prozesse
entsteht so innerhalb von drei
Wochen aus heimischem Bio-
müll Methangas. Im Abstand
von einer Woche wird jeweils
ein Fermenter befüllt oder ent-

leert,
in
Produktionsphasen
und
Gasertrag
ganismen
Schichtdienst.

das
und
werke
Achtzylindrige

Stichwort:
Fermentation

Fermentation oder Fermentie-
rung stammt ursprünglich aus
dem lateinischen Wort »fer-
mentum« und bedeutet »Gä-
rung«. Es bezeichnet in der
Biotechnologie die Umsetzung
von biologischen Materialien
mit Hilfe von Bakterien-, Pilz-
oder Zellkulturen oder aber
durch den künstlichen Zusatz
von Enzymen (Fermenten).
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AusAus Bioabfall wird Strom

Aus BioabfallAus Bioabfall

Der Abfall aus den Biotonnen in Stadt und
Landkreis wird in dieser Halle abgeladen.

Fotos(6): Cornelia Müller

Schritt 3: Das entstandene Bio-Gas
wird in ein Blockheizkraftwerk geleitet.
Ein achtzylindriger Gasmotor wandelt
mit Hilfe eines Generators das Gas in
Strom und in Wärme um.

Stichwort: Perkolat

Als Perkolat wird eine biolo-
gisch behandelte Flüssigkeit
bezeichnet, die beim Vergä-
rungsprozess immer wieder
auf die Biomüllmasse sickert.
Das Wort stammt vom lateini-
schen Verb »percolare« und
bedeutet »durchsickern,
durchseihen«.

15000 Tonnen Bioabfälle und
6000 Tonnen Grünabfälle aus
Stadt und Landkreis Aschaffenburg
landen jedes Jahr im Kompostwerk
der GBAB. Ab sofort wird aus ei-
nem Großteil dieses biologischen
Mülls Strom und Wärme erzeugt.
Der erste Schritt: die Müllautos la-
den den Inhalt der Biotonnen in der
Halle ab.



Wärme wird
Blockheizkraftwerken in elektrische Energie und nutzbare Abwärme

leert, so dass sich die Kammern
in immer unterschiedlichen
Produktionsphasen befinden
und sich ein gleichmäßiger
Gasertrag ergibt. Die Mikroor-
ganismen arbeiten praktisch im
Schichtdienst.

Aus den Fermentern wird
das gewonnene Gas abgesaugt
und in zwei Blockheizkraft-
werke (BKHW) transportiert.
Achtzylindrige Gasmotoren

wandeln das Methangas in
elektrische Energie und ther-
misch nutzbare Abwärme um.

Jährlich kann die Vergä-
rungsanlage 15000 Tonnen an
Bioabfällen verarbeiten und
daraus 1,4 Millionen Kubikme-
ter Gas erzeugen. Daraus ent-
stehen drei Millionen Kilo-
wattstunden Strom aus erneu-
erbarer Quelle. Dieser Strom
wird in das Netz der Aschaf-

fenburger Versorgungs GmbH
eingespeist.

Ein Blockheizkraftwerk steht
auf dem Gelände der GBAB, die
die damit erzeugte Wärme
hauptsächlich für den Betrieb
der Vergärungsanlage nutzt.
Ein weiteres BHKW ist im Hof
der benachbarten Firma C&A
gebaut worden. C&A konnte als
Partner für die Nutzung der
Abwärme aus der Verstromung

gewonnen werden und erhält
damit Wärme, die besonders
energieeffizient und aus hei-
mischem Bioabfall erzeugt wird.

Nachdem die Bioabfälle etwa
drei Wochen lang im Fermenter
»gearbeitet« und Gas erzeugt
haben, wird der Vergärungs-
prozess beendet. Die Beriese-
lung mit Perkolat wird gestoppt,
das Substrat wird mit Sauerstoff
belüftet. Mögliche Methangas-

reste werden über eine
Schwachgasfackel verbrannt.

Wenn keine Methanreste
mehr messbar sind, werden die
Fermentertore geöffnet. Rad-
lader schaffen die Gärreste in
ein Zwischenlager, wo sie wei-
ter behandelt werden: Das
Wasser tropft ab, Luft trocknet
die Masse. Aus den Gärresten
wird in einem anschließenden
Verfahren Kompost hergestellt.
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Zweiter Schritt: In fünf so genann-
ten Fermentern, die riesigen Ga-
ragen gleichen und luftdicht abge-
schlossen sind, gären die Bioab-
fälle bei Temperaturen zwischen
42 und 55 Grad Celsius vor sich
hin. Sie werden immer wieder be-
rieselt mit Perkolat, einer Flüssig-
keit, die Millionen von Mikroorga-
nismen enthält. Diese zersetzen
die Abfälle und wandeln sie inner-
halb von drei Wochen in Biogas
um. Foto: Peter Rogowsky

Betriebsleiter Holger
Ehmann vor dem
Blockheizkraftwerk auf
dem GBAB-Gelände:
Hier wird das Biogas
zu Strom und Wärme
weiterverarbeitet.

Mitarbeiter des Anlagenbauers Eggersmann
bauen die riesigen Fermenter, die später
luftdicht abgeschlossen werden. In den ga-
ragenartigen Kammern gären die Bioabfälle
drei Wochen lang vor sich hin, unterstützt
von Millionen von Mikroorganismen.

Die neue Anlage kurz vor der Fertigstellung. Noch
sind Bauarbeiter zugange, aber am Tag der offenen
Tür wird die neue Vergärungsanlage sich fix und
fertig den neugierigen Besuchern präsentieren.

Foto: Peter Rogowsky

Die entstehende
Wärme wird zum
einen für den Be-
trieb der GBAB
genutzt, zum an-
deren durch ein
zweites Block-
heizkraftwerk auf
dem Gelände der
benachbarten Fir-
ma C&A für deren
Heizbedarf ge-
nutzt.

Der im Blockheizkraft-
werk erzeugte Strom,
insgesamt jährlich etwa
drei Millionen Kilowatt-
stunden, wird ins Netz
der Aschaffenburger
Versorgungs GmbH
(AVG) eingespeist.

Foto: pixelio.de



Der direkte Draht zur Zukunft
Porträt: Betriebsleiter Holger Ehmann begeistert die Technologie

Für Holger Ehmann geht in
diesen Tagen ein Traum in
Erfüllung: Wenn in der neuen
Vergärungsanlage zum ersten
Mal Biogas und Strom erzeugt
werden, ist der Diplom-Inge-
nieur verantwortlich für eine
der modernsten Anlagen welt-
weit. »Das ist irgendwie auch
‚mein’ Werk«, sagt der 42-jäh-
rige Betriebsleiter der GBAB
voller Stolz.

Seit 1996 ist der verheiratete
Vater zweier Söhne zuständig
für den reibungslosen Ablauf
im Kompostwerk und in der
Müllumladestation und damit
ein Mann der ersten Stunde.
Dass er jetzt eine hochtechni-
sierte, zukunftsweisende An-
lage auf dem Hof stehen hat
und täglich damit arbeiten

kann, ist für den Maschinen-
bauingenieur Belohnung und
Herausforderung zugleich.

Seit 15 Jahren schon laufen
bei Ehmann alle Fäden zu-
sammen. Begonnen hat seine
Begeisterung für die Abfall-
wirtschaft mit einem Prakti-
kum bei der Firma, die die
Aschaffenburger Kompostie-
rungsanlagen gebaut hat. Die
Materie faszinierte den Inge-
nieur so sehr, dass er blieb.

Als »sehr abwechslungs-
reich« und als »gute Mischung
von allem« schildert er seinen
Arbeitsalltag: Verantwortung
fürs Personal, Kontakt zu
Kunden, Arbeit am Schreib-
tisch, vor allem aber die direkte
Verbindung zu zukunftswei-
sender Technologie und die

Chance, eine solche Neuheit
begleiten zu dürfen, machen
für Ehmann den besonderen
Reiz aus.

Mit dem Rad zur Arbeit
Auch die örtliche Nähe zu sei-
nem Wohnort Leider zählt er
zu den Pluspunkten: Mit dem
Fahrrad radelt er täglich durch
den Schönbusch zur Arbeit.
Wenn Ehmann mal nicht auf
dem GBAB-Gelände zugange
ist, trifft man ihn entweder auf
dem Fußballplatz des TuS
Leider, wo er als Jugendtrainer
auch einen seiner Söhne trai-
niert. Oder hinter dem Mikro-
fon: Als Sänger und Gitarrist
der Country-Band Flaggstaff
begeistert Holger Ehmann seit
Jahren sein Publikum.

GBAB-Betriebsleiter Holger Ehmann vor dem Acht-Zylinder-Gasmotor im Blockheizkraftwerk: Hier wird
das durch den Vergärungsprozess erzeugte Biogas eingeleitet und über einen Generator in Strom und
Wärme umgewandelt. Foto: Cornelia Müller

»Das macht nicht jeder«
Porträt: Zwei Kompostwerker und ein Azubi sorgen bei GBAB für reibungslosen Betrieb
Jan Kindlein (41), Dietmar
Englert (58) und Alexander
Jakob (16) haben keinen
leichten Job: Sie kümmern
sich Tag für Tag um die Ab-
fälle aus Stadt und Landkreis,
und dabei riecht es selten
nach Parfüm. Doch die beiden
Kompostwerker Kindlein und
Englert stehen seit vielen
Jahren im Beruf und wissen,
was sie an ihrer Arbeit im
Kompostwerk der GBAB ha-
ben: einen sicheren Arbeits-
platz, viel Abwechslung, Kon-
takt mit Kunden, Umgang mit
Maschinen und mit der Ver-
gärungsanlage jetzt auch eine
neue Herausforderung.

Azubi Alexander ist erst seit
einem guten halben Jahr bei

den erfahrenen Männern. Er
absolviert nach seinem Real-
schulabschluss seit September

eine dreijährige Ausbildung
zur Fachkraft für Kreislauf-
und Abfallwirtschaft und ist

begeistert: »Was ich hier lerne,
ist kein Standardberuf, das
macht nicht jeder!« Der 16-

Jährige lobt, wie seine Kolle-
gen auch, das sehr gute Be-
triebsklima auf dem Hof. Die
Kompostwerker begleiten alle
Prozesse, vom Abladen der
Müllautos über den Wägebe-
trieb, die Siebarbeiten, Verla-
dung und Weiterverarbeitung.

Dass sie dabei nicht zim-
perlich sein dürfen, ist klar:
Gerade bei hochsommerlichen
Temperaturen müssen sie
beispielsweise gegen unange-
nehme Gerüche und Fliegen
kämpfen.

Trotzdem fühlt sich das Trio
wohl an der Obernburger
Straße. Schließlich sind Diet-
mar Englert seit 11 Jahren und
Jan Kindlein sogar schon seit
19 Jahren der GBAB treu.

Drei Männer, eine Herausforderung: Alexander Jakob, Jan Kindlein und Dietmar Englert (von links) sind da-
für zuständig, dass auf dem Hof der GBAB abfalltechnisch alles rund läuft. Foto: Cornelia Müller

Die Herrin über Erde
und Kompost
Porträt: Alexandra Schnarr ist Fachfrau in Sachen
Erde, Kompost und Rindenmulch
Alexandra Schnarr fühlt sich
wohl mit lauter Männern: als
einzige Frau auf dem GBAB-
Betriebshof ist die Technikerin
für Garten- und Landschafts-
bau seit sechs Jahren zuständig
für die Vermarktung der aus
Bioabfall erzeugten Produkte.

Die 31-Jährige ist Stellver-
treterin von Betriebsleiter
Holger Ehmann und kennt
»ihre« Kompost- und Erdsorten
ganz genau. Was darf es sein?
Aschaffenburger Kompost als
lose Ware, abgepackt im Sack,
als Gemisch mit Mutterboden,
als Erde zum Pflanzen, für
Balkon- und Kübelgewächse
oder doch Rindenmulch, und
wenn ja, in feiner oder grober
Körnung?

Alexandra Schnarr ist kompe-
tente Ansprechpartnerin für
die Kunden, die im Sortiment
der GBAB den richtigen Nähr-
boden für ihre Pflanzen su-
chen. Garten- und Land-
schaftsbauer, Gärtner und
Gartenbesitzer berät sie indi-
viduell. Sie gibt Tipps, wie
Blumen und Grünpflanzen
noch besser wachsen, packt mit
an, wenn Erde, Kompost und
Rindenmulch in den Anhänger
geschaufelt werden müssen.

An ihrem Job schätzt die
Mutter eines Sohnes, die privat
gerne Ski und Motorrad fährt,
die große Abwechslung: Kon-
takt zu Kunden, Umgang mit
Maschinen, das gute Betriebs-
klima, die sichere Arbeitsstelle.

Eine Ladung bester Pflanzerde gefällig? Bei Alexandra Schnarr,
Technikerin für Garten- und Landschaftsbau, finden Gärtner und Pri-
vatkunden genau den Boden, auf dem ihre Pflanzen am besten
wachsen und gedeihen. Foto: Cornelia Müller
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Genug Erde für Tulpen und Tomaten
Aschaffenburger Kompost: Bedarf wird weiterhin ausreichend gedeckt
Auch wenn künftig ein Groß-
teil des Bioabfalls aus Stadt
und Landkreis Aschaffenburg
in die Vergärungsanlage
wandert, brauchen Garten-
freunde keine Angst haben:
Den beliebten Aschaffenbur-
ger Kompost wird es weiter-
hin in ausreichender Menge
und gleichbleibend hoher
Qualität geben. »Wir haben
uns seit 1996 einen treuen
Kundenstamm aufgebaut, den
wir auch in Zukunft versor-
gen wollen«, bestätigt GBAB-
Geschäftsführer Dieter Ger-
lach. Ein Teil der Grünabfälle
wird zu Aschaffenburger
Kompost verarbeitet.

Die Auswahl unter den
Kompost- und Erdearten, die
Firmen und Privatleute auf
dem Hof der GBAB kaufen
können, ist groß: Zum einen
gibt es den Aschaffenburger
Kompost, der lose und als
Sackware angeboten wird.

Kompost-Mutterboden-Gemi-
sche, Holzhäckselmulch und
Rindenmulch ergänzen die
Produktpalette. Auf Anfrage
liefert die GBAB größere
Mengen auch nach Hause.

Aschaffenburger Kompost ist
ein hochwertiges Produkt, das
den Qualitätskriterien der
Gütegemeinschaft für Kom-
post entspricht. Dafür steht
das RAL-Gütezeichen Kom-

post, das dem Aschaffenbur-
ger Kompost bereits 1996
verliehen wurde. Ständige
Überwachung und Prüfung
durch unabhängige Labors
garantieren eine gleichblei-
bende Qualität des wertvollen
Bodenverbesserers. Nur ein
Komposthersteller, dessen
Kompost ein umfangreiches
Prüfverfahren erfolgreich
durchlaufen hat, erhält die
Nutzungsrechte für dieses
Gütezeichen. Die Gütege-
meinschaft für Kompost ver-
langt von der GBAB, den
Rotteverlauf ständig zu kont-
rollieren und zu dokumentie-
ren. Ein unabhängiges Labor
nimmt zusätzlich stichpro-
benartige Prüfungen vor.

b
Eine aktuelle Übersicht sowie
Preise und nützliche Tipps
gibt es auf der Homepage
der GBAB unter www.gbab-
kompostwerk.de. Das gibt es bei der GBAB

• Aschaffenburger Kompost
• Erde für Balkon- und Kübel-
pflanzen

• Blumenerde
• Pflanzerde
• Holzhäckselmulch
• Mutterboden-Kompost-Ge-
misch

• Rindenhumus
• Rindenmulch
• Gartenerde
• Spezialdünger
• Buchenbriketts aus heimi-
schem Holz

Adresse:
Gesellschaft für Bioabfallwirt-
schaft in Landkreis und Stadt
Aschaffenburg mbH (GBAB)
Obernburger Straße 25
63741 Aschaffenburg
Tel 0 60 21/8 38 31
Fax 0 60 21/8 97 42
E-Mail: gbab-kompostwerk
@t-online.de
Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag von 8 bis
16.30 Uhr
Samstag von 9 bis 12 Uhr

Gärtner und Blumenliebhaber können beruhigt sein: auch in Zukunft
wird der mit dem Qualitätssiegel ausgezeichnete Aschaffenburger
Kompost verkauft. Foto: Cornelia Müller

Pflanzerde mit Qualitätssiegel bietet der Aschaffenburger Kompost. Foto: Cornelia Müller
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»Potenzial aus Abfällen noch lange nicht erschöpft«
Zukunft: Bis 2020 sollen erneuerbare Energien mindestens ein Fünftel des Verbrauchs decken
InDeutschlandwerdenzurzeit
künftigeEnergieszenarienin-
tensivdiskutiert.Unstrittig ist
dasZiel, indennächstenJahr-
zehntenweitgehendauferneu-
erbareundkohlendioxidneut-
raleEnergienumzusteigen.
Hierist insbesonderedieBio-
energiegeeignet,Stromzuer-
zeugenund-andersalsdie
Windkraft-stabilisierendinden
Stromnetzenzuwirkensowie
erheblicheBeiträgefürdie
Wärmeversorgungzuleisten.

Unstrittig istauch,dassbei
WeitemnochnichtdasPotenzial
derBiomasseausAbfällener-
schlossenist.Über100entsor-
gungspflichtigeKörperschaften
inDeutschlandhabennochkei-
neBiotonnezurgetrenntenEr-
fassungderorganischenAbfälle
ausKücheundGarteneinge-
führt. InStadtundLandkreis
Aschaffenburgsiehtesseitvie-
lenJahrenallerdingsandersaus.

Bioenergieverkörpert in
klassischerWeisedasKonzept
dezentralerEnergieerzeugung
miteinemhohenwirtschaftli-
chenAnteilderWertschöpfung
indenRegionen.Diskutiertwird
allerdings,obessinnvoll ist,zu
diesemZweckingroßemStil
Energiepflanzenanzubauen.
Biomasseausgetrennterfassten

Abfallströmenentziehtsichal-
lerdingsdiesemKritikfeld.Sie
ist»sowieso«vorhandenund
musserfasstundbehandelt
werden.

DiestofflicheNutzungals
DüngerundHumusersatzstoff
bleibthochaktuellangesichts
einesweiterhinhohenPreisni-
veausbeiDüngemitteln.

WenndieselbenAbfälle-
quasivorgeschaltet-energe-
tischgenutztwerden,bedeutet
dieseinesogenannteKaska-
dennutzung:Erstenskannder
Energiegehalt inStromund
Wärmeumgewandeltwerden,
zweitenskannderRestzur
DüngungundVerbesserungder
Bodenstrukturverwendetwer-
den.DieKunstbestehtdabei in
derDifferenzierung.

DiesemehrfacheNutzung
bietetsichfürdenInhaltder
Biotonnean.Strauchschnittund
astigesMaterialeignensich
nachentsprechenderAufar-
beitungdurchauszurdirekten
thermischenVerwendung.
StrukturarmeGrünabfällewie
beispielsweiseKurzgrasschnitt
werdenvorteilhafter ineiner
Vergärungsanlagebehandelt.
FüreinenTeilderGrünabfälle
wirdnachwievordieaus-
schließlicheKompostierung

ihreDaseinsberechtigungbe-
halten.

DieBundesrepublik
DeutschlandhatsichimZu-
sammenhangmitderEU-
Richtlinie2009/28dazuver-
pflichtet,bis2020mindestens18
ProzentdesEnergieverbrauchs
übererneuerbareEnergienzu
decken.Derzeit liegterbeietwa
zehnProzent.

HierkanndieBiomasseeinen
sinnvollenBeitragleisten.
StromausBiogaszujederZeit
eingesetztwerden.Flexible
Gasmotorenreagierenauf
schwankendeStromnachfra-
gen.Biogaskannauchals
Treibstoff imStraßenverkehr

eingesetztwerden.Schließlich
kannBiomethaninBlockheiz-
kraftwerkenverstromtunddie
entstehendeWärmevollständig
vorOrtgenutztwerden.

DieseverschiedenenNut-
zungspfademachenBiogaszu
einemausgesprochenenMulti-

talent.Zusätzlichwerdendie
regionalenWertschöpfungs-
kettengestärkt,Arbeitsplätze
geschaffenunddieUnabhän-
gigkeit imgesamtenEnergie-
bereichvergrößert.
Dr.NorbertSchupp,
Verwaltungsdirektor

Biogas ist ein ausgesprochenes Multitalent. Das aus Biomüll hergestellte Gas kann unter anderem in Strom
und Wärme umgewandelt werden. Foto: Ulrich Antas Minden/pixelio.de

10. APRIL 2011 TAGDEROFFENEN TÜR | 11

Zusammenarbeit: Strukturreiche Grünabfälle, die die Bioenergie Aschaffenburg GmbH zu Holzhackschnitzeln
verarbeiten und im Biomasseheizkraftwerk im Leiderer Hafen zu Strom und Wärme umwandeln kann, sam-
melt die GBAB auf einem eigens eingerichteten Holzlagerplatz.

Grünabfälle werden zu
Hackschnitzeln
Holzlagerplatz: Vorräte für Biomasse-Kraftwerk

Als größter Erzeuger lokaler
erneuerbarer Energien be-
treibt die Aschaffenburger
Versorgungs Gesellschaft
(AVG) über die Bioenergie
Aschaffenburg GmbH im
Leiderer Hafen ein Biomas-
seheizkraftwerk, das mit na-
turbelassenen Holzhack-
schnitzeln aus der Region,
also CO2-neutralen nach-
wachsenden Rohstoffen, be-
trieben wird. Dieses hochmo-
derne Biomasseheizkraftwerk
liefert Strom und Fernwärme
für 3000 Haushalte.

Auch die GBAB versorgt
dieses Biomasseheizkraftwerk
künftig mit Material. Am
Kompostwerk angelieferte
Grünabfälle werden dort von
ihren holzigen Bestandteilen

getrennt und zu Hackschnit-
zeln aufbereitet. Sie dienen im
nahen Biomasseheizkraftwerk
zur Energieerzeugung.

So wird ein Kreislauf ge-
schlossen: Aus Bioabfall ent-
steht Biogas und daraus Öko-
strom. Um der Bioenergie
GmbH eine Vorrathaltung an
Holz zu ermöglichen, hat die
GBAB entlang der Obern-
burger Straße eine neue Flä-
che für diese Grünabfälle
eingerichtet.




